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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Postämtern und Postboten.

Auszug aus der Geschworenenliste des Schwurgerichts
Rottweil pro 3. Quartal 1894 . Wilhelm Münster , Fabrikant
in Vaiersbronn ; Andreas Wörner , Gemeindepfleger in Obermus¬
bach ; David Finkbeiner, Gemeinderat in Freudenstadt ; Christian
Silzlc , Holzhauer und Gemeinderat in Loßburg ; Friedrich Heintel,
Kaufmann in Pfalzgrafenweiler.

Bestätigt wurde dir Wahl des approbierten Arztes Dr.
JosenhanS in Wildbad zum Orts - und Armenarzt von Enzthal.

G « sto rben: ref. Schultheiß Frey , Agenbach ; Freiherr v.
Soden , Stuttgart ; Professor Scheck, Stuttgart ; Amtsdekan Reiff,
Stuttgart.
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Lalldesuachrichteu.
* Altensteig , 12. Sept. Nach einer lOtägigen

Periode herbstlich naßkalten Wetters, während welcher
der warme Ofen besonders anheimelte, hat sich wieder
ein Umschlag znm besseren vollzogen . Es war aber
auch die höchste Zeit, denn dos noch nicht eingeheimste
auf den Wiesen liegende Ochmd war dem völligen
Verderben nahe, die geschnittene Gerste und der Hafer
wuchsen aus, wodurch manchem Landwirt großer Scha¬
den erstand. Jetzt geht 's wieder eifrig drauf los so
bald als möglich alles unter Dach und Fach zu bringen
und an dem gestrigen ersten Tag , unserem Jahrmarkt,
konnte man 's wahrnehmen, wie sehr den Bauern die
Wiederkehr des Sonnenscheins anspornte, eilends heim¬
zukehren , um den Feldgeschäften obliegen zu können.
Wie sehr mag auch den besorgten Weingärtnern im
Unterland die bessere Witterung willkommen sein, de¬
nen der Lohn für sauren Schweiß so sehr in Frage
gestellt ist. Anhaltend warme Tage sind jetzt sehr
notwendig, Wenns noch einen trinkbaren Wein geben
soll . Hoffentlich Hot der gnädige Himmel eia Ein¬
sehen !

* Altbulach, 10. Sept . Eine Schreckensnacht
liegt hinter uns. Gestern abend etwa um 9 Uhr brach
in dem Schopfe des hiestigenFeuerwehrkommandanten
Rometsch Feuer aus. Die Bewohner des Hauses
hatten fich bereits zur Ruhe begeben und so kam es,
daß das Feuer ungehindert fortschreitrn und zunächst
die mit Vorräten reichgefüllte Scheune, sodann aber
auch das Wohnhaus ergreifen konnte . Durch Nachbars¬
leute geweckt , konnte der Besitzer nur noch das Vieh
retten und als endlich die Feuerwehren von hier und
Neubulach eintrafen , stand das ganze Anwesen in
Hellen Flammen . Man mußte sich darauf beschränken,

j Donnerstag dm 13. September
die Nachbargebäude zu retten und den Hof dem ver¬
zehrenden Elemente überlasten. Plötzlich ging eine neue
Schreckenskunde von Mund zu Mund : Es brennt
auch bei Bauer Mast am andern Ende des Dorfes.
Glücklicherweise war dieses Feuer bald gelöscht und
ein Teil der Mannschaften war eben daran sich nach
Hause zu begeben, als von dem zur hiesigen Gemeinde
gehörigen Weiler Kohlcrsthal die Nachricht eintras,
das Haus des Ehr. Wünsch stehe in Brand. Auch
hier war das Feuer im Schopfe ausgebrochen und
hatte sich mit rasender Schnelligkeit über Haus und
Scheune verbreitet. Gerettet konnte nicht einmal alles
Vieh werden und die Löschmannschaft des Wellers
hatte die größte Mühe , die Nachbargebäude zu schützen,
was ihr mit großer Mühe endlich auch gelang. Als
nach längerer Zeit , infolge des großen Umweges über
Thalmühle die Feuerwehr von Oberhaugstett ankom¬
men konnte , war die Hauptarbeit vorüber, doch dauerte
der Brand die ganze Nacht hindurch. Leider ist der
Letztgeschädtgte nicht einmal versichert. In allen 3
Fällen vermutet man Brandstiftung . (C. W.)

* Aus demOberamtLeonberg, 10 . Sept.
Um dem großen Mangel an Düngermitteln abzu-
hklfen , baut die Gemeinde Ditzingen in der Nähe des
Bahnhofs ein großes Latrinenreservoir , das ungefähr
den Inhalt von 100 Etsenbahnwaggons aufzunehmen
vermag. Die Baukosten belaufen sich auf ca.
14000 Mk. Zu bequemer Herbeiführung der Latrine,
die von Stuttgart bezogen wird , ist seitens der Eisen¬
bahnverwaltung ein eigenes Schienen- und Rollbahn¬
geleise bis zum Reservoir gebaut worden. Die An¬
lage wird von der Gemeinde Ditzingen in eigene
Regie genommen und entspricht einem längst bestan¬
denen Bedürfnis.

* Aus guter Quelle erfährt die „ Franks . Ztg . ",
daß man in Stuttgarter Kreisen mit dem Ge¬
danken umgeht, anknüpfend an die nächstjährige Er¬
öffnung des Stuttgarter Elektrizitätswerkes eine Landes¬
gewerbe -Ausstellung mit besonderer Berücksichtigung
der Elektrotechnik und verwandter Industriezweige zu
veranstalten . Die Ausstellung soll ein möglichst voll¬
ständiges Bild der gewerblichen Fortschritte der letzten
Jahre bieten . Die Angelegenheit befindet sich noch
im Stadium der Vorbereitung.

* Die deutsche Ausstellung für Bäckerei , Kon-

Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬
reichste Verbreitung.

ditorei und Kochkunst in der Gewerbehalle in Stutt¬
gart wurde am Sonntag vom Staatsminister des
Innern von Pischek im Namen Seiner Majestät des
Königs eröffnet. Dieselbe ist sehr gelungen. Trotz
des unfreundlichen regnerischen Wetters war die Aus¬
stellung schon am Eröffnungstag stark besucht.

* Stuttgart, 9. Sept. (Sensationelle Broschüre.)
Im Verlag von Robert Lutz ist eine umfangreiche
Broschüre : „Vier Jahre unschuldig in württ. Irren¬
anstalten" erschienen . Dieselbe behandelt die Leidens¬
geschichte des Bauern W. Kühnle von Beutelsbach.

* (Verschiedenes .) In Vaiersbronn
tagte am Sonntag eine Eisenbahn - Versammlung.
Es wurde beschlossen, wenigstens den Bau der Strecke
Baiersbronn- Freudenstadt mit aller Energie anzu¬
streben . — In Leonberg wurde das dreijährige
Knäblein des Weingärtners Keppler vermißt ; nach
längerem Suchen fand man es abends erstickt in
einer Lohgrube. — AuchUhlbach hat seine Anar¬
chisten : hat man doch mit den Drohworten „ES
lebe die Anarchie" dem dortigen Schultheißen den
Tod durch Erstechen an der Kirchweihe angedroht,
weil derselbe alle sonst an dem Feste üblichen Be¬
lustigungen verboten und auch die Verlängerung der
Polizeistunde versagt hat, worüber die besonders er¬
bosten Wirte höheren Ortes vorstellig geworden find.
— Auf dem Heimweg von N. nach B. war ein
Bürger letzteren Ortes stark vom Weg abgekommev
und kam trotz aller Mühe nicht mehr auf den Damm.
Ein des Wegs kommender Bürger Ns. wollte dem
Entgleisten auf den Weg helfen, traute aber dessen
Hund nicht ; erst auf des letzteren Bitten und die
mehrfach gemachte Zusicherung, der Hund sei unge¬
fährlich, nahm der Helfer in der Not den Verirrten
an der Hand , um ihn wieder auf den rechten Weg
zu bringen. Hiebet wurde er aber von dem Hund
so heftig angefallen, daß er alsbald einen Arzt zu Hilfe
rufen mußte und nun gezwungen ist, das Bett zu hüten.
— Ein „reicher Erbe" spukte dieser Tage in Tros¬
singen, ließ aber gerade keine angenehme Er¬
innerungen zurück. Der junge Mann, gebürtig von
Thalheim , hatte hier seine Lehrjahre durchgemacht
und aufmerksam , wie er stets war, gedachte er seinem
früheren Prinzipal eine Freude zu bereiten, wenn er
ihm erzähle, wie er durch Erbschaft „120000 Mk.

Kerzenswandtungen.
Roman von I . v. Böttcher.

(Fortsetzung.)
Und diesen Gedanken entschieden zurückweisend,

schritt Frau Delaware rasch dem Kcocketgrunde zu.
Sie suchte Dorillon zu vergessen, — aber es wollte
ihr nicht ganz gelingen.

* » *
Als die Krocketspieler unter fröhlichem Plaudern

und Lachen wieder in den Salon kamen, setzte Miß
Lyudhurst fich an das Piano und spielte eine rau¬
schende Phantasie , wie nur sie dieselbe zu spielen ver¬
stand.

Angie Gresham und Kapitän Gracie kamen et¬
was später und nahmen in der Nähe der Thür Platz.
Viktorias Augen hefteten fich mit einem seltsamen
Blicke auf das Paar.

„Nun Angie, haben Sie sich bei dem Spiele
amüsiert ?" fragte sie, ihren Zorn über Cleves immer
deutlicher zu Tage tretende Neigung für das junge
Mädchen unter einem gezwungenen Lächeln versteckend.

„Mehr wie je," erwiderte Angie befangen, die,
sie wußte nicht warum, fich nie wohl in Viktoria
Lyndhursts Gegenwart fühlte . „Ist das neun Uhr ?"
fragte sie, als die Uhr im Nebenzimmer schlug. „Ich
hatte keine Ahnung, daß es schon so spät sei. Willst
du mich entschuldigen , Jda , wenn ich hinauf in mein
Zimmer gehe. Ich versprach Papa , ein Tagebuch zu
führen, so lange ich hier wäre und seit zwei Tagen
habe ich keine Zeile eingetragen."

Mit diesen Worten entfernte sich Angie.
„Frau Delamare ! " rief Forsythe , der einige

Briefe durchgelescn , die der Diener ihm gebracht.
„Ich habe eine angenehme Nachricht für Sie."

Jda saß auf einem niedrigen Gartenstuhle drau¬
ßen , aber der Glasthüre so nahe, daß der Saum ihres
Kleides noch auf dem Teppich des Zimmers lag, und
ihr feines Profil klar von dem Lampenlicht beleuchtet
wurde, während Dorillon ihr gegenüber an dem Pfei¬
ler lehnte und leise zu :hr sprach . Er hatte ihr au¬
genscheinlich die Beleidigung, die sie ihm vor wenigen
Stunden zugesügt , vergeben.

Bei dem Tone von Forsythes Stimme blickte sie auf.
„AngenehmeNachrichten ? — Lassen Sie hören !"

sagte sie lebhaft.
„Fairfax und seine Schwester kommen morgen."
Jdas Augen glänzten.
„Das ist mir angenehm, — sehr angenehm,"

sagte sie aufrichtig erfreut.
„Ich wußte, daß Sie das sagen würden," rief

Forsyte . „Frau Delamare wird keine Augen mehr
für uns haben, Herr Dorillon , wenn der schöne Fair¬
fax erst hier ist."

Dorillon warf bei diesen Worten Forsytes einen
forschenden Blick aus Jda . Sie fühlte , daß sie er¬
rötete und hätte sich vor Verdruß darüber die Unter¬
lippe blutig beißen mögen.

Was lag Jda daran , ob Ferdinand Fairfax
nach Beechcliff kam, oder in Boston blieb ? Was
konnte ihr daran liegen, ob Dorillon dachte , daß sie
erfreut über dessen Ankunft sei ? Sie war ihre eigene

Herrin und keinem Menschen Rechenschaft über ihr
Betragen schuldig , aber sie wünschte von Herzen , daß
Forsyte in Rom , Jericho oder sonst einem Orte wäre,
der recht weit von ihrem Salon entfernt gelegen hätte.

„ Sind Sie wirklich so sehr mit den Herrschaften
b - freundet ?" fragte Dorillon mit einer Neugier, wie
er sie noch bei keiner Gelegenheit an den Tag ge¬
legt hatte.

„Gewiß, sonst würde ich sie nicht nach Beechcliff
eingeladen haben," versetzte Jda ruhig . „Fräulein
Fairfax ist eines der liebenswürdigsten Mädchen, die
ich kenne. Wir waren in dem vergangenen Frühling
Reisegefährten auf dem Liverpooler Dampfer und find
früher auch miteinander gereist. Sie haben bis jetzt
noch keine Bostoner kennen gelernt, Herr Dorillon.
Ich glaube, die Fairfax werden Ihnen gefallen."

Bei diesen Worten erhob fich Jda , um sich ei¬
nigen Damen zuzugesellen und überließ Dorillon zum
zweiten Male seinen Betrachtungen.

Angie saß unterdessen in ihrem Zimmer vor den
noch unbeschriebenen Seiten ihres Tagebuches und
hatte kaum das Herz, zu beginnen , als leise .an ihre
Thür geklopft wurde.

„Wer klopft da ?"
„Ich bin es, Marie, das Hausmädchen, mit ei¬

nem Brief für Sie , Fräulein."
„ Kommen Sie herein, Marie," sagte Angie über¬

rascht.
„Ich werde draußen auf Antwort warten, " er¬

widerte das Mädchen, fich bescheiden zurückztehend.



schwer- geworden sei. Die Freude über das unver¬
hoffte Glück seines einstigen Lehrlings , dem zu miß¬
trauen der Prinzipal keinen Grund hatte, war denn
auch groß und gerne pumpte er ihm verlangte
19 Mk., da der junge Mann „vergessen- hatte, einen
Teil seines Schatzes mitzunehmen. Dann gings ins
Wirtshaus , wo die Kameraden des Glücklichen bald
erschienen, der nicht umhin konnte , auch ihnen einige
glückliche Stunden zu bereiten — » die Erbschaft ver-
leidetS ja- ! — So wurde den» gehörig drauf los
gebürstet, bis der Wirt eine Zeiche von etlichen 54
Mark angekreidet hatte : dann verschwand der phan-
tastereiche Lehrling , der natürlich heute noch der gleiche
arme Teufel ist, wie vor Jahren . Der gute Meister
aber kratzt sich hinter den Ohren und denkt : Trau,
schau, wem ? — In Hirsau starb die noÄ in den
dreißiger Jahren stehende Fra« des Schmieds Bolz
unerwartet an einem Herzschlag . Dieselbe arbei¬
tete am Oehmd und war eben im Begriff, ein Bün
de! desselben heimzutragen, als der Tod ihrer Be¬
schäftigung ein schnelles Ende machte.

* Dresden, 8 . Sept. Heute vormittag stürzte
ein Schneider Namens Roth aus seiner Wohnung im
vierten Stockwert drei seiner Kinder herab und folgte
nach. Alle vier Personen blieben tot.

* Rheinbrohl, 8. Sept. Heute mittag wurden
hier im Rheine die Leichen dreier weiblicher Per¬
sonen , anscheinend dreier Schwestern, geländet. Die
Leichen, die anscheinend nur wenige Tage im Wasser
gelegen haben, warm mit dem abgetrennten Saum
eines Kleides zusammengebunden. Das Alter der
drei Personen kann man zwischen 20 und 30 Jahren
schätzen . Sie trugen alle gute, wenn auch einfache
Kleidung, wie sie im Hause benutzt zu werden
pflegt.

* Altkirch i . E., 7. September . Eine Natur¬
seltenheit wurde einem Landwirt in Bretten zuteil:
es war dies ein Hühnerei, das im Innern noch ein
Hühnerei, und zwar ebenfalls ein beschältes , barg.

Ausländisches.
- Wien, 10. Sept. Die aus Wien nach Verüb¬

ung von Betrügereien in der Höhe von 300 000
Gulden flüchtig gewordenen Lederhändler Gebrüder
Siegl wurden bet ihrer Ankunft im Hafen von New
Wrk an Bord des Dampfers Persta verhaftet.

* M - iland, 8. Sept . Dew „Commercio" zu¬
folge steht unmittelbar eine Ministerialverfügung über
die Ausfuhrbestimmungen für Most und Wein nach
Deutschland bevor , von wo schon jetzt angesichts der
befriedigenden Ernte Italiens und da die spanischen
Weine vom deutschen Markt so zu sagen ausgeschlossen
scheinen, bedeutende Bestellungen vorliegen.

* P aris , 9. Sept. Der Herzog von Orleans sandte
folgendes Telegramm an die Chefs der regierenden
Häuser : „Ich habe den Schmerz, Eurer Majestät
den Tod meines Vaters, Philipp Grafen von Paris,
anzuzeigen . Gottergeben starb er in Stowehouse am
8. Sept . Philipp.- Es find bereits mehrere Antworten
eingetroffen . Namens der Familie ist der junge Phi¬
lipp durch den Herzog von Nemours als Chef des
Hauses Frankreich anerkannt worden ; es erfolgte ein
förmlicher Huldigungsakt.

* Paris , 10. Sept. Bei einem gestern nachmit¬
tag stattgehabten Zusammenstoß einer Rangiermaschine
mit dem Paris -Kölner Blttzzug wurden 9 Personen
getötet und 20 verwundet.

* Cannes, 10. Sept. Trotz des anhaltenden
Regens greift der im Esterel- GebSrge ausgebrochene
Waldbrand immer mehr um sich . Bis jetzt ist bereits
eine Fläche von 20 Lm zerstört.

* London, 10. Sept. Das Reutsrsche Bureau
meldet aus Shanghai, 9. Sept . : Admiral Ting, der
Kommandant der Flotte im Golf von Petschtli, welcher
die Besetzung einer Insel in der Nähe von Port Ar¬
thur durch die Japaner nicht verhindert hat, wurde
wegen Feigheit und Unfähigkeit degradiert und auf
einen untergeordneten Kommandopostender Landarmee
versetzt.' London, 10. Sept. Reuter meldet ans Shang¬
hai vom 10. Sept., wie verlautet sind die Chinesen
in Nordkorea von den Japanern eingeschlossen und
leiden Mangel. Sie töten behufs ihrer Ernährung
die Kavallerieponys. Sämtliche auf den Schiffswerf¬
ten in Japan angestellten Fremden wurden entlassen,
da die Japanesen die ihren Kriegsschiffen zugefügten
Schäden zu verheimlichen wünschen. Es heißt, der Mi¬
kado werde sich mit den Ministern nach Kirosima. den
Einschiffungsort der nach dem Kriegsschauplatz be¬
stimmten Truppen begeben.' London, 9 . Sept . Die Sterbeurkunde gibt als
Todesursache des Grafen von Paris Obstruktion der
Eingeweide und Entkräftung an.

* Der am Samstag früh in Buckinham ge¬
storbene Prätendent auf den französischen Thron,
Prinz Louis Philippe Albert von Orleans, Graf von
Paris, war geboren zu Paris am 24 . August 1838
als der älteste Sohn des Herzogs Ferdinand von
Orleans, Sohn des Königs Louis Philippe . Nach
Vertreibung der Köntgsfamtlie aus Frankreich war
der Verstorbene zu Eisenach in Thüringen und dann
in England erzogen worden. Im amerikanischen Bür¬
gerkriege focht er auf Seiten der Unionisten . Im
deutsch -französischen Kriege stellte er sich der Republik
zur Verfügung und focht im Loirefeldzuge mit. Im
Jahre 1873 entsagte er für sich und seine Familie
allen Thronansprüchen zu Gunsten des Grafen Cham-
bord, wurde aber 1883 nach des Grasen Chambord
Tode als „Thronerbe - von seinen Parteigängern an¬
erkannt. Sein ältester Sohn, Prinz Louis Philippe
Rodert , geboren am 6 . Februar 1869 , tritt dieses
Erbe jetzt an.

* Petersburg, 10. Sept . Samstag abend ist
ein aus Petersburg m der Richtung nach Moskau ad-
gegangener Güterzug , achtzehn Werst von Petersburg
entfernt, entgleist. Die Lokomotive rannte unterhalb
des Bahndammes in die Erde, sechzehn Waggons
fuhren aufeinander und wurden zertrümmert . Ein
Fahrbeamter ist getötet und zwei sind verwundet wor¬
den. Man glaubt , daß die Entgleisung durch eine
böswillige Beschädigung der Schienen herbeigefühct
worden ist.

Handel a»d Berkehr.
' Altensteig, 12. Sept. Der gestrige Jahr¬

markt wies eine ordentliche Frequenz auf ; der Waren¬
absatz wird von den Geschäftsleuten als mittelmäßig

bezeichnet, viel geklagt wird aber über die schlechte
Zahlungsweise , es macht sich eben allenthalben — als
traurige Folge des letzten Notstandsjahrs — Geld¬
mangel fühlbar. — Der Viehmarkt war gut
befahren, wenigstens ziemlich zahlreicher als die zu¬
letzt hier abgehaltenen Märkte . Anfangs wollte sich
kein Handel entwickeln , die verlangten hohen Preise
lähmten die Kauflust. Gegen den Schluß des Mark¬
tes fand indes noch ein ansehnlicher Umsatz statt.
Für fette Ochsen wurden bis zu 1150 Mk. angelegt,
Kühe galten 300 — 400 Mk., trächtige Kalbinnen
280 —350 Mk. . (eine ausnahmsweis schöne Kalbtn
erzielte sogar den hohen Preis von 531 Mk.), Jung¬
vieh 70 —220Mk. Fett- und Nutzvieh war am mei¬
sten begehrt. Auf dem Schweinemarkt vollzog sich
der Verkauf rasch zu anziehenden Preisen . Vielen
Unwillen hat es erregt, daß von jüdischen Händlern
mehrere Stück Vieh hierhergetrieben wurden, welche
der Maul - und Klauenseuche höchst verdächtig, ange¬
halten werden mußten und aus den Markt nicht zu-
gelassen wurden. Mit Recht wurden gegen die Händ¬
ler die strengsten Maßregeln verhängt. Der Fall zeigt
wieder, daß der Hausierhandel mit Vieh eben unter
strenge Kontrolle gestellt werden sollte, sonst kann der
Einschleppung der Maul - und Klauenseuche nicht vor¬
gebeugt werden. Die Klagen über Einschleppung der
Seuche wollen nicht verstummen.' Stuttgart, 10. Sept. Kartoffeln , Preis 3 M.
80 Pf. bis 4 Mk. — Pf. per Zentner . Hessisches
Mostobst : 3 Mk. — Pf. bis 3 Mk. 50 Pf. perZtr.

* Aus B a d en, 10 , Sept. Recht bemerkenswerte
Ausführungen gehen dem „ Hridl . Tagbl.- von sach¬
kundiger Seite zu . Es heißt da : Auf den letzten
Viehmärklen in Mannheim hat eine bedeutende Bevor¬
zugung des auswärtigen Fettviehs gegen das inlän¬
dische stattgefunden. Für Kenner ist das nicht zu ver¬
wundern . Während das Jmportvieh aus Norddeutsch¬
land und Oesterreich bei hervorragender Mast Tiere
liefert , die voll im Fleisch , fein im Knochenbau und
so für den Metzger wie für den Konsumenten gleich
begehrenswert sind und gern gekauft werden, zeigt das
inländische Vieh Unreife und groben Knochenbau , lau¬
ter Dinge , nach welchen kein Mensch Verlangen trägt.
Wenn sich unsere Landwirte nicht bald angewöhnen,
statt Knochenprodukte Fleischprodukte auf den Markt
zu bringen, dann wird das Mastvieh aus Norddeutsch¬
land sich eine dauernde Stätte an unseren Märkten
erobern. Man liest gegenwärtig so viel von Zuchtvteh-
prämiirungen bei uns. Warum wird nicht auch Mast¬
vieh prämiirt ? Hier ist der eigentliche Weg für die
Landwirte , um Geld zu machen . Leider wird dieser
Weg nicht eingeschlagen . Das Geld muß ins Aus¬
land wandern . Die Frucht wird lieber zu Spott¬
preisen verkauft, statt durch die Tiere zu einer höheren
Wertnutzung gebracht zu werden.

* Vom Ries, 10. Sept . Welche Massen von
Vieh aus Oesterreich - Ungarn bei uns eingeführt
werden, geht aus den Viehtransportzügen hervor,
welche über Simbach zunächst im Bayrischen ein-
trefftn . Täglich passieren dort 25 Waggons Groß¬
vieh , an Samstagen oft bis 80 Waggons die Grenze,
um meist den von der vorjährigen Dürre hetmge-
suchten Gegenden zugeführt zu werden. Auch bet
uns floriert ein äußerst schwunghafter Handel mit

Mit leisem Herzklopfen öffnete Nngie den Brief,
als sie Waverley Cleves Handschrift erkannte und las:

„ Teure Angie!
Vielleicht hätte ich den morgendenTag abwarten

sollen , um Ihnen zu sagen , wie wahr und innig ich
Sie liebe und wie das ganze Glück meiner Zukunft
von Ihrem Versprechen abhängt , die Meine zu werden;
aber ich würde nicht schlafen können, ehe diese Frage
beantwortet ist. Wenn Ihnen diese Mitteilung kurz
erscheint, so kann ich Ihnen den Grund erklären, so¬
bald wir uns wieder begegnen . Es gibt eine Zeit im
Leben des Mannes, wo die Ungeduld eines ganzen
Daseins sich in einem einzigen Moment konzentriert
und dieser Zeitpunkt ist bei mir eingetreten, während
ich hier sitze und auf Ihre Antwort harre . Ein Wort
genügt, — Angie — Ja oder Nein. Ich erwarte es
wie meinen Urteilsspruch. W. C .

"
Angie las den Brief ein-, zwei- , dreimal . Ihr

kam er nicht kurz vor, für sie trug er den Stempel
des echten Goldes der Liebe — des Goldes , das den
Reichtum ihres Lebens ausmachen sollte.

Angie setzte sich hin und ihre Wangen glühend
vor süßer, glücklicher Erregung , schrieb sie auf einen
zierlichen Bogen das eine kleine Wörtchen „ Ja - . Es
war ein Glück, daß sie nicht mehr zu schreiben brauchte,
denn ihre Hände zitterten noch, als sie das Briefchen
an Marie übergab.

Erft als die Antwort nicht mehr zu widerrufen
war, begann Angie Gresham etwas zu zittern bei dem
Bewußtsein, daß sie, die niemals zuvor gewagt hatte,
auch nur ein Band auszuwählen ohne den Rat und die

Zustimmung ihrer Mutter, jetzt kühn über ihr Schick¬
sal bestimmt habe.

„Unrecht kann es nicht sein, - dachte sie, „sonst
wäre ich nicht so glücklich.

"
Aber das war nicht die einzige wichtige Begeben¬

heit , die sich an jenem ereignisreichen Julitage in
Beechcliff zutrug.

Es war 11 Uhr vorüber, als Frau Delamare,
ermüdet von ihren Anstrengungen als Wirtin, sich in
ihr Zimmer zurückzog.

Mathilde , dieselbe leichtherzige , kleine Französin,
die schon in Paris ihre Kammerjungfer gewesen, saß,
mit ihrer Näharbeit beschäftigt , bei der Lampe.

„Ich bin sehr müde, Mathilde, - sagte Jda gäh¬
nend ; „ ich thue am besten, sogleich zu Bett zu gehen."

„ Entschuldigen Sie, Madame, - erwiderte Ma¬
thilde, „Giuseppe wünscht dringend, einen Augenblick
mit Ihnen zu sprechen, ehe Madame sich zurückzieht."

„Sagen Sie ihm, er soll kommen."
Eine Minute später trat Giuseppe ein.
„ Nun, Giuseppe ? " fragte seine Herrin.
„Gnädige Frau, " sagte dieser , sich in seiner ge¬

wohnten unterwürfigen Weise verbeugend, „würde
meine temporäre Abwesenheit Ihnen sehr unge¬
legen sein ? "

„ Ihre temporäre Abwesenheit , Giuseppe ? Was
wollen Sie damit sagen ?"

„Ich habe heut einen Brief aus Italien erhalten,
gnädige Frau . Mein armer, alter Vater , — mögen
die Heiligen ihm gnädig sein ! — liegt schner krank
danieder und möchte mir vor seinem Abscheiden den

Segen geben . Ich bin zwar ein armer Mann, aber
ich habe auch meine Gefühle. "

„Auf jeden Fall müssen Sie gehen , Giuseppe."
Es lag ein unverkennbarer Ausdruck von Erleichter¬
ung in dem Tone , in welchem Frau Delamare dies
sagte . „ Sollten Sie nicht hinreichend mit Geld ver¬
sehen sein, will ich Ihnen sogleich eine Anweisung auf
fünfhundert Dollar ausstellen."

„Die gnädige Frau ist za gütig . Die gnädige
Frau kann versichert sein, daß ich keinen Augenblick
länger fortbletben werde, als es die dringlichste Not¬
wendigkeit erfordert .-

„ Sie brauchen sich nicht zu übereilen, Giuseppe,"
sagte Frau Delamare ruhig. „ Bleiben Sie dort , so
lange es Ihnen gefällt. Und, " setzte sie in ihrem In¬
nern hinzu, „ ich wünschte, daß es für immer sein
möchte."

Giuseppe lächelte verschmitzt, als er mit einer ihm
besonderen eigentümlichen Bewegung zu Jda sprach.

„Wenn die gnädige Frau die Anweisung noch
heute abend ausfüllen wollte," sagte er, „dann würde
morgen früh keine nutzlose Verzögerung meiner Ab¬
reise stattfinden und — -

Jsa ging an ihren Schreibtisch und füllte die
Anweisung aus. „Hier nehmen Sie , Giuseppe," sagte
sie gleichgültig , „und glückliche Reise ."

Giuseppe entfernte sich und Jda Delamare holte
tief Atem, als sie stch von dem Drucke seiner Gegen¬
wart befreit fühlte.

(Fortsetzung folgt .)



importiertem Vieh, und wird diese Einfuhr durch die
günstige Heu- und Oehmdernte gefördert. Diese
Masseneinsuhr ist jedenfalls geeignet , ein weiteres
Steigen der hohen Fleischpreise zu verhindern.

X Bis wir zur Einheit kamen.
VonLeopold Sturm.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

Und kam der Norddeutsche erst nach dem Süden
herunter , dann galt er allen Leuten als ein Patron,
vor dem man sich hüten müsse. Wenn er jemand
totschlug und dann bei Nacht und Nebel sich davon
machte , gewundert HSt 's Niemand.

Der Baier blieb in Baiern , also konnte der
Preuße auch zu Hause bleiben ; taugen thut er ja
doch nichts.

Und nun erst, wenn es außerhalb der Staaten
ging, die auf dem Bundestage in Frankfurt a. M.
vertreten waren.

Wurde der Sachse in London beraubt , totge¬
schlagen , so war das dem preußischen Gesandten so
gleichgiltig, als ob ein Chinese in der Themse er¬
trunken sei . Und sprach ein Badenser bet dem bayri¬
schen Gesandten vor, so wurde ihm bedeutet , daß es
nahe an Hochverrat streife , wenn ein Badenser etwas
von Baiern wolle.

Immer raus , immer raus!
So gings denn still und bedächtig in die sechziger

Jahre hinein ; da kam dann erst etwas Leben in den
bunten Fleck, den Deutschland damals auf der Land¬
karte darstellte

In Preußen kam Herr von Bismarck-Schön-
hausen ans Ruder ; als der bisherige preußische Bot¬
schafter in Paris zum Ministerpräsidenten ernannt
wurde, brachte der Kladderadatsch eine Notiz : » Herr
von Bismarck- Schönhausen wird schön — Hausen ! "

Der Verfassungskonflikt begann in Berlin ; jen¬
seits vom Main sagte man, die Preußen sollten nur
nicht muksen, wer in Europa etwas zu sagen habe,
sei ja doch blos der Napoleon. Und in Preußen
selbst war man höchlichst erbost über das mörderlich

viele Geld, das für Soldaten ausgegeben werden sollte.
Draußen im Ausland, in den Residenzen ^,der

verschiedenen Großstädte zuckte man aber die Achseln
verachtungsvoll ; im Uebrigen sollte der deutsche Bun¬
destag in Frankfurt a. M. schon dafür sorgen, daß
nicht das Unterste zu Oberst gekehrt würde.

Damals ging es bet den Wahlen auch schon
recht scharf zu ; aber mit unseren heutigen Partei¬
kämpfen war das Getriebe doch nicht zu vergleichen.
In den Leuten steckte noch viel zu viel von der Ge¬
mütlichkeit und Behaglichkeit der guten alten Zeit,
und man riß sich nicht gleich die Ohren ab, wenn
der eine nun einmal anderer Ansicht war.

Gewissermaßen als eine Erlösung kam der Feld¬
zug von 1864 gegen Dänemark , an dem Oesterreich
und Preußen gemeinsam teilnahmen und eine mäch¬
tige Bewegung ging durchs ganze deutsche Land als
es Thatsache ward, daß zwei deutsche Ländchen von
einem schweren fremden Joche befreit seien. »Schles¬
wig -Holstein meerumschlungen " ist damals nicht viel
weniger gesungen , als späterhin die Wacht am Rhein.

Wenn sich bis dahin der Bürgersmann so gut
wie gar nicht um politisches Leben bekümmert hatte,
so lebte er nun doch etwas auf. Da war von einem
heftigen , wenn auch äußerlich noch nicht deutlich her¬
vortretenden Konflikt zwischen Preußen und Oester¬
reich die Rede.

Ein Krieg ? Man glaubte in den Volkskretsen
nicht daran. Der Krieg war in Preußen verhaßt
und außerhalb Preußens klang die ganz deutliche
Drohung , den „Sackerments-Preußen " , die gar nicht
Ruhe halten könnten , müsse gründlich der Standpunkt
klar gemacht werden . Eine heftige Erbitterung der
einzelnen deutschen Stämme untereinander herrschte im
Jahre 1865 und wehe dem paßlosen preußischen
Handwerksbnrschen, der sich außerhalb der Grenzen
seines Heimatlandes sehen ließ.

Erst eingesperrt und dann per Schub über die
Grenze ! Fort mit dem Kerl!

Doch der Mensch gewöhnt sich schließlich an
alles . Die hohen Regierungen der einzelnen deutschen
Bundesstaaten chikanierten sich zwar nach Kräften,

aber der Bürgersmann meinte, daß die Geschichte zu
dumm stt. Er feierte seine Schützenfeste und schob
seinen »Stamm - Kegel", daß ' eS seine Art hätte. Ge¬
wann auch mitunter eine Ente oder eine Gans.

Der Winter kam Und der Winter ging. Vom
Kriegsgeschrei ward es immer lauter und lauter. Die
Zeitungen im Auslande witzelten freilich über die
Deutschen , die sie noch lange nicht für würdig hiel¬
ten, Krieg zu führen . Was will denn diese Gesell¬
schaft eigentlich ? So höhnte man in Paris.

Vom Winter gings in den Frühling, vom Früh¬
ling zum Sommer. Immer mehr und immer mehr
ward vom Krieg gesprochen und die österreichischen
Kroaten bildeten in den Gesprächen schon eine sehr
bemerkenswerte Rolle.

»Es waren Teufelskerle, und welche Erzähler
wußten nicht ganz genau, ob sie nicht auch Kinder
fräßen ? Was wollten wohl dagegen die Preußen
machen ? Und unten in Baiern sagte man : Immer
blos kommen , wir wollen uns schon raufen.

Und ehe es dann recht bedacht ward, war der
Krieg dal

Wozu seine Einzelheiten schildern , jeder kennt
sie, jeder weiß, was der Krieg brachte . An Tapfer¬
keit fehlte es nirgends , aber Benedek war nun ein¬
mal kein Mottle und die alten schwerfälligen Schieß¬
prügel der Oesterreicher keine Zündnadelgewehre.

Der Krieg war aus und es war, als habe mau
in Deutschland nun erst die Augen nach einem langen,
unendlich langen Schlafe geöffnet.

(Schluß folgt .)
Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altcnsteig.

Cheviot und Burkin für einen ganzen Anzug
zu Mk. 5.75

Kammgarn und Melton für einen ganzen Anzug
zu Mk. 9 .75

je 3,30 m f. den Anzug berechn. , versend , direkt
an Jedermann Hetlinger L ßo ., Arankfnrt
a- W., Fabrikdepo :. Muster umgehend franko.
Nichtpassendes wird zurückgenommen.

KnzLHal.
Liegenschafts-Verkauf.

In der Konkurssache des
Heinrich Girrbach, ledigen und volljährigen Fuhr¬
manns in Gompelscheuer , hies . Gemeindebezirks' bringe ich die zur Masse gehörige Liegenschaft gemäß Beschlusses der

Gläubiger-Versammlung vom 7. ds . Mts . am nächsten
Mittwoch den 19 . ds . Mts.

vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus in Enzthal umer Leitung der Ratsschreiberei im erstmaligen
öffentlichen Aufftreich aus freier Hand zum Verkauf, und zwar:

Gebäude:
— ba 2 a 10 gm Ein Lstockigtes Wohnhaus und Scheuer mit gewölbtemKeller

darunter , im Langenhardt , Gompelscheuer.
— bs, —- a 33 gm Ein Wagenschopf von Bretterwänden mit Landerbach in

einiger Entfernung vom Wohnhaus.
Feldgrundstücke:

— ba 3a 02 gm Gemüse - und Grasgärten beim Haus.
1 » 55 a 92 gm oder 4^8 Morgen 27,7 Ruthen Wiesen und Aecker , meist

in der Nähe des Wohnhauses
Anschlag dieser Liegenschaft 5200 Mk.

Ferner : V* an einer Istockigten Sägmühle mit 5 hiezu gehörigen Guts-
Parzellen in Gompelscheuer

Anschlag 2025 Mk.
Liebhaber sind mit dem Anfügen eingeladen, daß auswärtige — der Ver¬

kaufskommisston nicht persönlich bekannte Kauflustige und deren Bürgen sichvor
Beginn der Versteigerung über ihre Zahlungsfähigkeit durch gemeinde-
rätliche Vermögens-Zeugnisse neuesten Dalums ausznweisen haben.

Al 1ensteig, den 12. Septbr. 1894.
Konkursverwalter:

Gerichtsnotar Dengl er.
Attensteig Dorf.

Liegenschafts-Verkauf.
Aus der Nachlaßsache der

Joh . Jakob Schwab , Webers Wtw. , Magdalene geb. Mast
kommt nächsten

Samstag den 16. ds . Mts.
nachmittags 4 Uhr

auf hiesigem Rathaus die vorhandene Liegenschaft bestehend in
Nr. 8 : 1 a 54 gm Ein 2stockigtes Wohnhaus und Scheuer unter einem Dach.
P . -Nr. 55 : — a 71 gm Gemüsegarten beim Haus
zum erstenmal im öffentlichen Aafstretch zum Verkauf wozu Kaufsliebhaber ein¬
geladen werden.

Auswärtige haben sich mit Vermögens-Zeugnissen neuesten Datums z«
versehen. w a ifeiigevieht:

Vorstand : Seeger.

Altensteig Stadt.
Lcrrl/ E -r K-L/öe- erlern

im Wege des schriftlichen Ausstreichs (Submission.)
Aus Stadtwald Priemen Abt . 3 Rieskopf, Abt. 4

Thanbachkopf kommen
784 Stück Lang- und Sägholz mit

1293,98 Istm . (größtenteils Rottannen)
im Wege des schriftlichen Aufstreichs zum Verkauf. Ange¬
bote auf die einzelnen Lose oder auf das ganze Quantum

in Prozenten der Revierpreise sind schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift
»Gebot auf das Stammholz im Stadtwald Priemen " bis spätestens

Mittwoch den 19 . Septbr . ds Is.
nachmittags 2 Uhr

bei dem Stadtschultheißenamt hier einzureichen , woselbst zu gleicher Zeit die Er¬
öffnung stattfindet, welcher die Submittenten anwohnen können.

Verkaufsbedingungen und Losverzeichnifft können von der Stadtförsterek
bezogen werden.

Den 8. September 1894.
StadtschutLHeißenamt.

Welker.

MM

Alteirftelg.
Trauer -Anzeige.

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Be¬
kannten machen wir die schmerzliche Anzeige , daß unsere
liebe Gattin , Mutter und Schwester

Agathe Kaisch , geb. Seid
heute Mittwoch früh 4 Uhr im Alter von 54 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die Beerdigung findetamFreitag, nachmittags
2 Uhr statt.

Um stille Teilnahme bittet
der trauernde Gatte:

I . Kaifch mit feinen Kindern.
281 n 2- 17rny-

D ö R
sucht der Darlehenskaffen -Veretn Spiel-
öerg zu kaufen und siehtbilligsten
Offerten entgegen

der Vorstand:
Rueff.

Egenhausen.
Lvifehe , saftige

Moftzibeben
dlll ' gft bet

I . ll «rlteirl »ach.



Sirnrnersfetö.
Wirtschafts- und Guts-

8 erkauf.
In der Konkurssache des

Friedrich Tchaible, Sonnenwirts dahier
bringe ich die zur Maffe gehörige Liegenschaft zu Folge Beschlusses der Gläubiger-
Versammlung vom 7 . ds. Mts. am nächsten

Dienstag den 18. ds . Hktts.
vormittags IVV2 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus unter Leitung der Ratsschreiberei im erstmaligen öffent¬
lichen Aufstretch aus freier Hand zum Verkauf und zwar:

H e S a « d e:
3 » 83 gw Ein zweifiockigtes Wohnhaus und Scheuer unter einem Dach

oben im Dorf an der Enzthalstraße , das Gasthaus zur
Sonne mit dinglicher Lchildwirtschasts-Gerechtig
keil.

1 a 76 gw Ein Lstockigtes Gebäude mit Tavzlokal , eingerichteter Bier¬
brauerei und Keller darunter, der Wirtschaft gegenüber

2 » 89 qw Ein Streu - und Holzschopf mit Keller darunter beim Haus
— » 44 qm Eine Holzhütte auf Freipfosten beim Haus.

Aekdgr»«dst»Le :>
— d» 46 s, 65 gm Gemüse- , Gras - und Baumgarten in der Nähe der Wirt¬

schaft.
2 5» 68 » 70 gm oder 8Vg Morgen 9,7 Rth. AeSer in 5 Parzellen.

Gesamt-Anschlog der Liegenschaft 17200 Mk.
Liebhaber find mit dem Nnsügen ringeladev, daß ouswärtige — der Ver-

koufskommisfion nicht persönlich bekannte Kaufslnstige und deren Bürgen sich
vor Begiu « der Versteigerung über ihre Zahlungsfähigkeit durch gemeinde-
rätliche Vermögens-Zeugnisse neuesten Datums auszuweisen haben.

Bemerkt wird noch , daß die Wirtschaft seither einer guten Frequenz sich
zu erfreuen hatte, die Gebäude in gutem baulichem Zustande find, die Felder zu
den ertragsfähigsten in der Gemeinde zählen und deshalb einem tüchtigen um
sichtigen Geschäftsmann mit einigem Vermögen durch den Erwerb des Anwesens
eine sichere Existenz geboten wäre.

Altensteig, den 11 . September 1894.
Konkursverwalter:

Gerichtsnotar Den gl er.

» 5

Zachr

Znfecten

Verlange« Tie «ur

denn es ist das rapidest und sicherst tötende
Milet zur Ausrottung jeglicher Art von Infekten.

Was könnte wohl deutlicher für seine unerreichte Kraft und Güte sprechen , als der!
Erfolg seiner enormen Verbreitung, derzufolge kein zweites Mittel eristirt , dessen
Umsatz nicht mindestens dutzendmale vom „Jachertirr " übertroffen wird.

Verlangen Sie aber jedesmal eine versiegelte Flasche und nur eine solche
mit dem Namen „ Zach er l " . Alles Andere ist wertlose Nachahmung.

Die Flaschen kosten 30 , 60 Pf . , M . 1.—, M . 2 ; der Zacherlin - Sparer SO Pfge.
I In Ztlterrstvig bei Hin . Chr . Burghard ^ In Katterbach bei Hrn . I . G . Gutekunst

» Magokü . „ H. Gauß.
Allerrsterg
Kornstetten . „ M . H. Schwerer

A l t e n st e i g.

Empfehlung.
Mache die ergebene Anzeige, daß ich

die von meiner Tante Luise Werk ge¬
führte

Strick- L Hackelschule
wiitersühre und bitte um gütiges Wohl¬
wollen.

Friederike Rau.
«

Laudwittschastlicher Bezirks-Vereiu Nagold.
Auf die Bekanntmachung deS Vereinsvorstands , die Niederlegung seiner Vor-

standsstelle betreffend , wurde in heutiger Sitzung des Vereinsausschuffes
Privatier Schill in Altensteig

zum stellvertretenden Vorstand mit Stimmenmehrheit gewählt.
Alle den landwirtschaftlichenVerein betreffenden Sendungen ec. find an de»

Vereinssekretär Oberamtstierarzt Wallraff abzuliefern.
Da Vorstand und Ausschuß des landw . Vereins lt. Beschluß der Plenar¬

versammlung vom 30. Okt. 1892 zugleich Leiter der Viehzuchtgenossenschaft sind,
so werden auch diese Geschäfte durch den neugewählten stellvertretenden Vorstand
besorgt. Die an die Viehzuchtgenoffenschaft gerichteten Sendungen sind ebenfalls
dem Herdbuchführer Oberamtstterarzt Wallraff zu übermitteln.

Den 8. Scptbr. 1894 . Im Auftrag des Vereinsausschuffes:
Wallraff , Vereinssekretär.

bei

werden auf leichte , einfache
Weise hergestellt aus den
äußerst kernige« und
dauerhaften' ' Asphakt-" Dachpappen

aus der Fabrik von A . W . Auderuach iu Beuel am Rhein.
Dieselben find stets vorrätig, ebenso wie auch

Asphaltdachlack la., Theer und
Carbolineum Prim

Georg Schneider in Altensteig.
Altensteig Stadt.

am Mittwoch
- den IS . Teptbr.

ds. IS.
nachmitt. 3 Uhr

l wiederholt auf hie¬
sigem Rathaus aus

Stadtwald Priemen Abt. 3, 4, Ries-
»nd Thanbachkopf:

2 Rm. buchene Prügel
32 „ tannene „

261 „ tann. Anbruch
1 „ tann. Rinde
3 „ tannene Reisprügel.

Den 8. Septbr. 1894.
Stadtschultheißenamt.

Welker.
Göttelfingen.

Die Lieferung und
Befestigung

der für die Brückengeländer der neuen
Straße vom Nagoldthol nach Schern¬
bach und Göttelfingen erforderlichenEisen--
teile im Gesamtgewicht von ca . 530 Kilo
soll im Submisstonsweg vergeben werden.
Die Beschreibungen samt Skizze sind aui
meinem Bureau zur Einsicht aufgelegt.
Schriftliche Angebote wollen bis Mitt¬
woch de» 12 . ds. Mts . abends 6 Uhr
aus meinem Bureau abgegeben werden.

OberamtsbaumeisterKirn.
A l t e n st e i g.

Freiwillige Feuerwehr.
f Am nächsten
Sonntag den 18 . d . Mts.

morgens 6^/. Uhr
haben sämtliche 4 Comp,
zu Einzelübungen mit einem

, - darauffolgenden Haupt - Angriff
auszurücken . Vollzähliges Erscheinen ist
dringend geboten.

Versäumnisse oder nicht genügend
entschuldigtesWegbleiben wird miteiner
Mark bestraft.

Das Kommando.

lurnvorein Lltsnbtsig.
NächstenSamstag de«

IS . ds. Mts . abends 8 Uhr
findet im Lokal die jährliche
HauMkrsmmlimg

statt, und werden die Mitglieder z« '
zahlreichem Besuch hiezu freundlichste
eingeladen.

Der Ausschuß.
S p i e l b e r g.
Roten und blauen

Saat -Dinkel
hat abzugeben

z. Rößle.

ging am Samstag den 8. Sept. von
Pfalzgrafenwetler bis Spiel¬
berg einesilberne Remontoiruhr.
Der redliche Finder wird gebeten, die¬
selbe gegen Belohnung im Hirsch in
Pfalzgrafenweiler abzugeben.

1 L-Ller Lostet 7 kt.
Zur leichten und einfachen Her¬

stellung von 150Liter eines gesunden, I
schmackhaften

UauMMZ
» s <O8SDlVI0S -r)

versende ich
tvLNOO

für nur

« 3 .25!
( ohne Zucker) meine seit 16J!
bewahrten
Da vielewertlojeNachahm . existieren, I
achte m . aufd , Schutzmarkeu . verlange I
überall Ilarlwruv '» SlostsudztLursv.

iL .LoLR ).

Altensteig: I . Schneider ; Nagold:
Hch. Lang Conditor.

Gerichtstag in Neuweiler
Montag den 17 . Sept.

A l t e n st e i g.
Schönsten

Saat -Roggen
hat abzugeben

L. Kappler
zum grünen Baum.

Gestorben:
Den 12. Sept . : Agathe Hatsch, geb. Seid,

Ehefrau des Johannes Hatsch . Fuhr¬
manns, im Alter von 54 Jahren.

Den 12. Sept. : Christine Rosine Ham¬
mer, geb. Henßler, Witwe des f Schuh¬
machers Jakob Hammer, im Alter
von 71 Jahren.
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